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� In diesem reich illustrierten Kompendium 
dokumentiert Luc Bürgin, Herausgeber des 
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Mexikos Monsterkeller oder der legendären Schatzinsel auf sich hat –
und bei welchen GPS-Koordinaten ein technologisches Artefakt aus 
grauer Vorzeit in einem europäischen Hochgebirge schlummert. Ganz 
zu schweigen vom dreistesten Tempelraub der Neuzeit, den Ägyptens 
Regierung bis heute hartnäckig verheimlicht …

Luc Bürgins Werk ist Ihr Reiseführer in eine Welt der geheimen Ent-
deckungen. Seine Reise führt Sie quer über alle Kontinente, durch 
unzugängliche Höhlen, geheimnisvolle Pyramiden, alte Tempel, ver-
wunschene Wälder und staubige Museumskeller. Er offenbart Ihnen 
verheimlichte Funde und unterdrückte Artefakte, die Ihr Weltbild für 
immer verändern werden. 

Über 250 Farbfotos dokumentieren unterdrückte Entdeckungen, die 
Historiker und Archäologen in Erklärungsnot bringen: kontroverse Er-
kenntnisse, die unser Weltbild auf den Kopf stellen und enthüllen, was 
der Öffentlichkeit verschwiegen wird. Verbotenes Wissen, das nie pu-
blik werden sollte. Ungelöste Rätsel und unbekannte Geheimnisse aus 
allen Epochen – von Deutschland bis zu den fernsten Inseln im Pazifik.

Was wird uns verheimlicht?

Wussten Sie beispielsweise, dass die Freiheitsstatue ursprünglich Ägyp-
ten erleuchten sollte, ehe sie von Freimaurern nach Amerika entführt 
wurde? Oder dass Schüler von Leonardo da Vinci auch weibliche  Jünger 
in ihr »Abendmahl« schmuggelten? Was hat es mit den rätselhaften 

Quecksilberfunden unter den Pyramiden von Teotihuacan auf 
sich? Und welche explosive Zeitbombe tickt bis heute unter 

dem Rathaus im bayerischen Bad Tölz?

Vertuscht der Vatikan die Existenz eines legendären Inka-
Paradieses im Dschungel? Bewundern Touristen im Pariser 
Louvre eine moderne Fälschung der »Mona Lisa«?  Sahen 
sich unsere Urahnen mit Dinosauriern konfrontiert? Ist 

Papst Franziskus Roms letzter Pontifex? Wussten die 
 alten Inder bereits über Gentechnik Bescheid? Und 
welche geheimen Zahlenmysterien verbergen sich in 
der jüdischen Thora?

Tauchen Sie mit dem Autor ein in die rätselhafte 
Welt unserer Vorfahren. Erfahren Sie, was es mit 
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Editorial

Liebe Leser,

als ich im Frühjahr 2006 an 
die Türen des NEXUS-Maga-
zins klopfte, das damals noch 
in Potsdam saß, war ich gera-
de in meiner Findungsphase. 
Ich hatte ein paar Jahre an 
der Uni hinter mir, mich als 
Bauhelfer herumgeschlagen 

und eine Ausbildung als Mediengestalter auf Tasche – 
aber so richtig angekommen war ich noch nicht. Was 
mich letztlich nach Potsdam getrieben hatte, das war 
ein seltsam gewisses Gefühl: Seit einigen Jahren schon 
hatte ich die verrückten Informationen der damals noch 
jungen alternativen Medienszene in mich aufgesogen, 
und hier gab es nun ein Magazin um die Ecke, das sich 
genau mit den Dingen beschäftigte, über die ich im stillen 
Kämmerlein so manche Nacht verbracht hatte. Ich setzte 
alles auf eine Karte, gab meinem bisherigen Leben den 
Laufpass und schlug spontan in der Redaktion auf.

Das deutschsprachige NEXUS war damals frisch aus der 
Taufe gehoben, und seitdem sind wir quasi mit- und anei-
nander gewachsen: Das Magazin entwickelte sich über die 
Jahre zu einer festen Größe im alternativen Zeitschriften-
markt, und ich zu einem gestandenen Übersetzer, Lektor 
und Redakteur. Im Rahmen dieses Entwicklungsprozesses 
habe ich zwar nochmal meine Wanderschuhe ausgepackt 
und mich in anderen Bereichen etabliert, aber als dann 
mein Freund Renan den Redaktionsposten abgab, musste 
ich nicht lange überlegen, um wieder als Endkorrektor 
tätig zu werden.

Als Thomas mich dann Anfang des Jahres fragte, ob ich 
nicht auch die Auswahl der Artikel und das Editorial – im 
Grunde also die Chefredaktion – übernehmen möchte, um 
„frischen Wind“ ins Magazin zu bringen, musste ich kurz 
schlucken. Aber es war sofort wieder da, dieses seltsam 
gewisse Gefühl, das mich schon nach Potsdam getrieben 
hatte. Leiser diesmal und weniger wild, aber da.

Das Ergebnis meiner Gedankenprozesse und der Gesprä-
che, die ich in den vergangenen Monaten mit Redaktions-
mitgliedern und Autoren geführt habe, lesen Sie gerade: 
Mir ist klargeworden, dass ich ein Medium wie NEXUS in 
der deutschen Presselandschaft nicht missen möchte, und 
ich habe mich entschieden, das Baby, das ich von klein 
auf mit großgezogen habe, auf dem nächsten Schritt zu 
begleiten. Damit sollte sich auch eine Frage klären, die 
sich mancher Leser seit einem guten Jahr stellen dürfte: 
Wie geht es eigentlich mit dem Magazin weiter? Wird es 
verkauft oder abgewickelt?

Hierauf kann ich Ihnen nun eine klare Antwort geben: 
Nein. Das NEXUS wird in unseren Händen bleiben und 
weiterhin von Thomas und seiner Frau herausgegeben, 

während ich mich verstärkt um die Redaktion kümmern 
werde.

Was den frischen Wind angeht, mache ich mir übrigens 
keine großen Sorgen: Ich glaube, der weht schon längst. 
Ein paar Entwicklungen der letzten Jahre finde ich 
bereits ausgesprochen dufte – den Farbdruck etwa, 
oder die Einbindung deutscher Autoren; auch unsere 
neue Kryptokolumne ist ja ein Schritt in diese Richtung. 
Natürlich werden auch meine Präferenzen ihren Weg 
ins Magazin finden: Ich habe mich beispielsweise schon 
immer gefragt, was es eigentlich auf lange Sicht bringt, 
dem maroden System ständig die kaputten Rädchen vor 
die Nase zu halten, nur um dann genauso blöd aus der 
Wäsche zu gucken wie alle anderen, wenn die Maschine 
auseinanderfällt, und höchstens ein „Siehste!“ murmeln 
zu können. Ist doch sinnfrei, oder? Daher beschäftigt mich 
schon lange die Frage, wie wir eigentlich leben wollen, 
wenn nicht so wie jetzt? Was für kreative, funktionierende 
Lösungen gibt es eigentlich da draußen? Eine erste 
finden Sie schon in diesem Heft: mein Interview mit dem 
Ökokrieger Jim Self, der in Estland in einem Naturschutz-
gebiet ein eigenes autarkes Ökohostel aufgebaut hat, mit 
komfortablen Outdoor-Zelten, Außenküche, Kompostklo 
und einer Lehmwandsauna – alles mit geringsten Kosten, 
umweltfreundlich und off the grid. Ein echter Pionier, 
wie ich finde, der dazu noch eine ansteckende Energie 
ausstrahlt.

Aber auch eine andere Sache, die sich schon in Thomas’ 
Gedankengang abgezeichnet hat, schwelt in mir: Mir 
scheint, dass die alternative Szene – vielleicht auch 
aufgrund der ständigen Anfeindungen – arg selbstgerecht 
geworden ist, und ich möchte da nicht in einer Echokam-
mer verknöchern. Ich habe mich stets als Freidenker 
betrachtet, Dogmatismus jeder Art verabscheut und 
stelle meine Weltsicht regelmäßig infrage. Und genau das 
möchte ich auch mit dem ein oder anderen Thema tun, 
über das wir bereits berichtet haben oder das in unseren 
Kreisen allzu unkritisch wiedergekäut wird.

Aber wissen Sie: Genau deshalb bin ich auch wieder hier 
und nirgendwo sonst gelandet. Denn NEXUS war für 
mich schon immer undogmatisch, und der typische Mix 
aus Systemkritik, alternativen Ansätzen & Weirdness ist 
genau meine Kragenweite. Und letztlich krempele ich mit 
diesen Ideen ja nichts um, sondern vertiefe nur bestimmte 
Inhalte, die sowieso schon Teil der Magazinphilosophie 
waren.

Schreiben Sie mir doch einmal, wie es Ihnen damit geht 
– schließlich sind Sie, die Leser, ein wesentlicher Teil 
dieses ganzen Projekts.

Bis dahin!

Ihr Daniel Wagner
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Aktuelles

5 Global News
Entwurf eines Quanten computerchips veröffentlicht | Britische Wasserfirmen 
verwenden Wünschelruten | USA: 21 Billionen Dollar aus der Staatskasse ver-
schwunden | Mehr Todesopfer durch Atombombentests als in Weltkriegen | Mi-
nix: das versteckte Chip-Betriebssystem von Intel | Pentagon als Hauptfinanzier 
einer umstrittenen Genom-Editierungstechnik aufgedeckt | US-Gesundheitsbe-
hörden warnen vor Handyrisiken | US-Justizministerium reicht mehr als 9.000 
versiegelte Anklageschriften ein | Nanotechnologische Entwicklung lichtemit-
tierender Pflanzen | Synchronisierte Gehirnwellen durch Augenkontakt | 2017 
− das Jahr, in dem die künstliche Intelligenz die Macht übernahm | Neue Be-
weise: EM-Felder und Fehlgeburten | DNS-Fund belegt andere Einwanderungs-
geschichte nach Nordamerika | Facebook löscht Nutzerkonten im Auftrag von Re-
gierungen | Die neue Ära des Drohnenkriegs | US-Regierung forciert Einführung 
des 5G-Internets | Kabellose Geräteaufladung steht kurz bevor | Hyperlinsenkri-
stall zeigt lebende Zellen so detailliert wie nie zuvor | Dauerbelastungen durch 
digitale Bildschirmtechnik
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Nafeez Ahmed

Facebook, Großmacht der 
Zukunft
Seite 20

Nicht nur die Russen, auch Firmen 
im Dunstkreis der britischen und 
amerikanischen Rüstungs- und 
Ölindustrie haben sich auf Face-
book aktiv an der Beeinflussung 
von Wahlen und Meinungen be-
teiligt. Der Investigativjournalist 
Nafeez Ahmed greift in seinem 
Artikel beispielhaft den Konzern 
SCL Group heraus, dessen schwer 
durchschaubares Netzwerk diver-
se Tochterfirmen umfasst und sich 
bis in höchste Regierungsebenen 
erstreckt. Mit rund zwei Milliar-
den Nutzern monatlich erreicht 
Facebook nahezu ein Drittel der 
Weltbevölkerung – wir sollten uns 
schleunigst des Potenzials und der 
Gefahren dieser überstaatlichen 
Zensur- und Beeinflussungsbe-
hörde bewusst werden.

Richard K. Breuer

Amoklauf in Las Vegas: 
Analyse der Opferberichte
Seite 28

Las Vegas, 1. Oktober 2017: Auf 
dem Las Vegas Strip ist ein Fes-
tival in vollem Gange, als kurz 
nach 22 Uhr plötzlich Schüsse 
über den Platz hallen. Sie kom-
men aus dem Mandalay-Bay-Hotel, 
wo später der erschossene Stephen 
Paddock aufgefunden wird – zwi-
schen mehr als 20 Schnellfeuer-
waffen. Bald kursieren Analysen 
im Netz, die den offiziell geschil-
derten Tathergang hinterfragen.

Auch Richard K. Breuer hat sich 
des Themas angenommen und 
hunderte veröffentlichte Opferbe-
richte gewälzt. Die Untersuchung 
dieser Schilderungen zeichnet ein 
surreales Bild von versagenden 
Notfallmaßnahmen, verwunde-
ten Superhelden und Wunderhei-
lungen. Was ist davon zu halten?

Richard Alan Miller

Hinter dem Schleier der 
Wirklichkeit
Seite 42

Mandela-Effekt, Simulationstheo-
rie, Parallelwelten – in jüngerer Zeit 
machen Phänomene und wissen-
schaftliche Modelle die Runde, die 
darauf schließen lassen, dass die 
Welt nicht so fest ist, wie es uns un-
sere Sinne suggerieren. Dreh- und 
Angelpunkt ist dabei das Bewusst-
sein, das neueren Theorien zufolge 
als Quantenenergie in den Mikro-
tubuli der Gehirnzellen existiert.

Mit dieser Auffassung lassen sich 
viele bisher unerklärliche Phäno-
mene wissenschaftlich beschrei-
ben: Nahtoderfahrungen etwa, 
oder die Existenz der Seele nach 
dem körperlichen Tod. Ist unse-
re Welt nur eine von vielen – und 
sorgt unsere bewusste Entschei-
dung dafür, welche davon zu un-
serer Wirklichkeit wird?
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Daniel Wagner

Interview mit einem 
Ökokrieger
Seite 50

Tief im estnischen Outback, an 
der Grenze zu Russland, hat sich 
ein Engländer im Lahemaa-Nati-
onalpark ein Paradies geschaffen. 
Inspiriert von der Philosophie des 
„Garbage Warriors“ Michael Rey-
nolds hat er zu geringsten Kosten 
– größtenteils mit dem, was unse-
re moderne Welt als Müll betrach-
tet – eigenhändig und ökologisch 
nachhaltig zu bauen begonnen. 
Über die Jahre ist das kleine Pro-
jekt zu einem Ökohostel herange-
wachsen, das Platz und Kurse für 
bis zu 25 Personen bietet.

Im Interview spricht der Grün-
der Jim Self über das naturna-
he Bauen, seinen Werdegang und 
nicht zuletzt seine Motivation, die 
aus jedem seiner Sätze sprüht. Ein 
Interview mit Ansteckungsgefahr.

Steven und Evan Strong

Uralte Hominiden in 
Australien
Seite 61

Vor zwei Jahren wurden von 
einem Farmer in Australien die 
Überreste zweier eindeutig homi-
nider Skelette freigelegt, die un-
terschiedlicher nicht sein könnten. 
Von offizieller Seite wurde die Ent-
deckung stiefmütterlich behan-
delt – eine unabhängige Analyse 
könnte nun zeigen, warum: Schä-
del- und Knochenformen legen 
nahe, dass wir es hier mit zwei 
völlig unbekannten Vorfahren des 
Menschen zu tun haben, die die 
Abstammungsgeschichte des Men-
schen über den Haufen werfen.

Warten auf dem Gelände noch 
weitere Entdeckungen? Sollten 
wir die Out-of-Africa-Theorie 
überdenken? Ein Appell für einen 
aufrichtigen Umgang der Wissen-
schaft mit unbequemen Funden.

Scott Creighton

Die Gruft der Ahnenkönige
Seite 69

Mittels Myonentomografie wurde 
innerhalb der Großen Pyramide 
von Gizeh ein bisher unbekannter 
Hohlraum entdeckt, der keinerlei 
Zugang zu besitzen scheint. Seine 
Ausmaße sind beachtlich und äh-
neln denen der Großen Galerie; 
die bisher von offizieller Seite ge-
äußerten Spekulationen über sei-
nen Sinn und Zweck sind wenig 
überzeugend.

Einige als mythisch klassifizierte 
Texte aus dem Altertum, histo-
risch belegte Großgräber, die To-
tenriten und der Ahnenkult der 
alten Ägypter lassen aber noch 
einen anderen Schluss zu: Bei dem 
Hohlraum handelt es sich um die 
Grabkammer vorzeitlicher Köni-
ge, deren Mumien in der Pyramide 
vor der prophezeiten großen Sint-
flut gerettet werden sollten.
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Zweifel an der Fluglänge 
von Apollo

Jetzt ist wissenschaftlich absolut 
geklärt: Zum Mond und zurück 

benötigt man mindestens 28 Tage – 
und nicht acht Tage wie angeblich 
bei Apollo 11!

Im Internet ist eine höchst inte-
ressante und brisante Arbeit mit 
dem Titel „Satel l it im Kraftfeld 
Erde-Mond“ von dem (Astro-)
Physiker, Raumfahrtexperten und 
Mathematiker Prof. Dr. R. Kessler 
von der Fachhochschule Karlsruhe 
zu Flugbahnen und Flugzeiten von 
Satelliten von der Erde zum Mond 
und zurück aufgetaucht (siehe https://
tinyurl.com/ydbeollf ). Kessler hat im 
Jahre 2011 durch Rechnersimulation 
auf der Grundlage von sechs Differen-
zialgleichungen die Flugbahnen und 
Flugzeiten von Raumflugkörpern/Sa-
telliten von der Erde zum Mond und 
zurück berechnet beziehungsweise 
mathematisch modelliert. Als Ergeb-
nis seiner Berechnungen kam heraus, 
dass im Wesentlichen nur zwei äu-
ßerst komplizierte schleifenförmige 
Flugbahnen mit sechs Wendepunkten 
(sogenannte Librations- bzw. Lagran-
gepunkte, an denen sich jeweils die 
Schwerkraft und Zentrifugalkraft 
aufheben) mit Flugzeiten von 0,1522 
Jahren (rund 56 Tage) und 0,6342 
Jahren (ca. 7,6 Monate) existieren, 
denen für die Raumfahrt überhaupt 
Bedeutung zukommt. Und die Lande- 
und Startpunkte beim Mond liegen 
dabei mehrere tausend Kilometer 
vom Mond entfernt! […]

Aber grau ist alle Theorie: Am 
27. September 2003 wurde der 
Forschungssatellit „SMART I“ mit 
einer Ariane 5 in Kourou gestartet 
und erreichte den Mond erst am 15. 
November 2003. Der Forschungs-
satellit benötigte dabei alleine 49 
Tage für den Weg von der Erde zur 
Mondebene. Und am 28. Februar 2004 
mündete der künstliche Trabant dann 

erst in die Mondumlaufbahn ein. An-
derseits: Die chinesische Raumsonde 
Chang’e-3 fand im Dezember 2013 
erst nach 14 Tagen den Weg zum 
Mond. Damit wäre Apollo 11 bis N 
empirisch und theoretisch eindeutig 
widerlegt. Mit anderen Worten: Apol-
lo 11 bis N hat niemals stattgefunden!

Weitere, ganz simple astrophysi-
kalische und logische Überlegungen 
führten mich zu folgenden Schlussfol-
gerungen: Nach dem 3. keplerschen 
Gesetz verhalten sich die Quadrate 
der Umlaufzeiten T (T

1
2 bis T

n
2) der 

Umlaufbahnen von Planeten/Satelli-
ten wie die dritten Potenzen der Ra-
dien r (r

1
3 bis r

n
3). Da ein Raumschiff/

Raumflugkörper/Satellit zum Mond 
die gleichen astrophysikalischen Pa-
rameter hat wie der Mond auf seiner 
Bahn um die Erde, braucht man gar 
nicht lange zu überlegen und große 
Berechnungen anzustellen! Denn: Die 
Entfernungen Erde–Mond und Erde–
Satellit betragen jeweils maximal ca. 
400.000 Kilometer. Da die Umlaufzeit 
des Mondes um die Erde siderisch 
27,5 Tage (660 Stunden) beträgt, 
benötigt ein Raumschiff zum Mond 
genau die Hälfte der Zeit, also 13,75 
Tage (rund 14 Tage). Der synodische 
Monat ist ein wenig länger und um-
fasst 29,5 Tage. Der Hin- und Rückflug 
zum/vom Mond beträgt in diesem Fall 
dann 14,75 Tage (rund 15 Tage). Dies 
deckt sich übrigens frappierend mit 
dem Forschungssatelliten Clementi-
ne, der Ende Januar 1994 gestartet 
wurde und ca. 14 Tage zum Mond 
benötigte. Und dieses Resultat korre-
spondiert auch mit der chinesischen 
Raumsonde Chang’e-3. So einfach ist 
Astrophysik und so schnell kann man 
Apollo 11 bis N widerlegen!

Siegfried Marquardt, Königs 
Wusterhausen

NEXUS: Falls Sie Interesse an Herrn 
Marquardts Ausführungen haben, 
lesen Sie sich weiterführend durch 
seine ausführlichen Kommentare un-
ter dem Artikel „Wie Stanley Kubrick 
die Apollo-Mondlandungen fälschte“ 
auf unserer Homepage; siehe https://
tinyurl.com/y8j3pt4v. Dort werden 
diese auch kritisch beleuchtet.

Die Heilwirkungen 
von Browns Gas

Heft 75

Liebe Redaktion,
es ist erstaunlich, wie es Ihnen 

immer wieder gelingt, mich in Ihrem 
Magazin mit neuen Themen zu über-
raschen und mich als Ärztin − mit al-
lerdings starkem Interesse für Dinge 
außerhalb unseres vorgeschriebenen 
medizinischen Tellerrandes − zu 
fesseln. Mein herzliches Dankeschön 
dafür und meine absolute Wertschät-
zung an Sie alle! […]

Ihr Beitrag über das „Browns Gas“ 
hat mich fasziniert. Da ich schon 
viel über neue Erkenntnisse aus der 
Wasserforschung gelesen habe, sehe 
ich in der medizinischen Anwendung 
wie von George Wiseman beschrieben 
durchaus ein Potenzial. 

Habe mir inzwischen die verschie-
denen Videos von G. Wiseman auf 
Youtube angesehen, und die haben 
den Inhalt des gut zusammenge-
fassten Beitrages von Walter Last 
für mich bestätigt. Beeindruckt hat 
mich auch das eindrucksvoll zum 
Positiven veränderte Erscheinungs-
bild von G. Wiseman persönlich, das 
man im Verlauf der sieben von mir 
gefundenen Videos erkennen kann.

Eines noch möchte ich zum Beitrag 
von Walter Last ergänzen, was mir 
beim Ansehen der Videos von Wise-
man, aber auch von anderen Videos 
zum Browns Gas aufgefallen ist und 
was dessen medizinische Wirkung 
zumindest mit erklärt. Es ist nicht nur 
die diskutierte antioxidative Wirkung 
des Gases, die die Effekte entstehen 
lässt. Mit der Aufnahme des Gases 
– in welcher der beschriebenen vier 
Formen auch immer – ist wohl auch 
eine Anhebung des pH-Wertes im Blut 
und vor allem im Gewebe (was sonst 
schwierig zu erreichen ist) verbunden 
und dies wirkt ja bekanntermaßen 
positiv bei Krebserkrankungen und 
allen Erkrankungen, die mit Entzün-
dung verbunden sind. […]

Nochmals vielen Dank und alles 
Gute für Sie weiterhin!

Viele Grüße aus Thüringen 
Dr. Elke Mohaupt
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Entwurf eines Quanten-
computerchips 
veröffentlicht

Die Entwicklung eines 
Quantencomputers 

wird auch als das „Welt-
raumrennen des 21. Jahr-
hunder ts“ bezeichnet. 
Forscherteams auf der 
ganzen Welt arbeiten an 
verschiedenen Entwürfen 
für einen Computerchip, 
in dem Quantenwechsel-
wirkungen implementiert 
sind.

Jetzt glauben Ingenieu-
re der University of New 
South Wales (UNSW), 
dass sie das Problem ge-
löst haben. Sie haben die 
bekannten Siliziummikro-
prozessoren weitergedacht 
und den Entwurf eines 
Quantencomputerchips 
vorgestel lt, für dessen 
Herstellung größtenteils 
Standardbauteile aus der 
Industrie verwendet wer-
den können.

Dieses neue Chipdesign 
basiert auf einer neuarti-
gen Architektur, die Quan-
tenberechnungen anhand 
existierender Halbleiter-
komponenten ermöglicht. 
Diese sich ergänzenden 
Metal l-Ox id-Halbleiter, 
kurz CMOS (Complemen-
tary Metal-Oxide-Semi-
conductor), bi lden die 
Grundlage für alle moder-
nen Chips.

Das neue Ch ip-De-
sign wurde von Andrew 
Dzurak, Leiter der Aust-
ralian National Fabricati-
on Facility an der UNSW, 
entwickelt. Menno Veld-
horst, der Hauptautor der 

Abhandlung, erarbeitete 
mit ihm das Konzept.

„Wir nennen of t die 
Mondlandung das größte 
technische Wunderwerk 
der Menschheit“, sagte 
Dzurak, der außerdem eine 
Führungsposition bei dem 
bekannten australischen 
Centre of Excellence for 
Quantum Computation and 
Communication Technolo-
gy (CQC2T) innehat.

„Aber die Entwicklung 
eines Mikroprozessors mit 
einer Milliarde Bedienele-
menten, die alle mitein-
ander kombiniert werden, 
zusammenspielen wie eine 
Sinfonie und außerdem 
einfach in die Hosentasche 
gesteckt werden können, 
ist eine überwältigende 
techn ische Errungen-
schaft, die das moderne 
Leben revolutioniert.

Quantencomputer be-
deuten einen technischen 
Fortschritt von weltbewe-
gendem Ausmaß.“

Quelle: UNSW Press Relea-
se, 16.12.17, http://tinyurl.
com/ybfmz3u4

Britische Wasser-
firmen verwenden 
Wünschelruten

Zehn von zwölf briti-
schen Wasserunter-

nehmen haben zugegeben, 
dass sie sich immer noch 
der Praxis des Wünschel-
rutengehens bedienen, um 
Lecks und Wasserleitungen 
schnell aufspüren zu kön-
nen.

Dieses Bekenntnis führ-
te zu einem Aufschrei un-

ter den Skeptikern, von 
denen einige sogar ein Ein-
schreiten der staatlichen 
Aufsichtsbehörde Ofwat 
forderten, um die entspre-
chenden Firmen daran zu 
hindern, die Kosten für 
solch eine diskreditierte, 
mittelalterliche Praxis auf 
ihre Kunden umzulegen.

Einige der Wasserfirmen 
beharren jedoch darauf, 
dass sich diese Praxis als 
ebenso wirksam erweist 
wie kostspielige moderne 
Methoden.

Die Entdeckung, dass 
sich manche Wasserfirmen 
noch immer der Dienste 
von Wünschelrutengän-
gern bedienen, verdanken 
wir der Wissenschafts-
bloggerin Sally Le Page, 
deren Eltern einen Inge-
nieur von Severn Trent in 
der Nähe ihres Hauses in 
Stratford-upon-Avon dabei 
beobachtet hatten, wie er 
„herumging und dabei 
zwei gebogene Zeltpflöcke 
in Händen hielt, um eine 
Wasserleitung zu lokali-
sieren“.

Le Page fragte bei Se-
vern Trent nach, warum 
das Unternehmen noch 
immer Wünschelruten ver-
wende, um Wasserleitun-
gen aufzuspüren, obwohl 
es keinerlei Beweise dafür 
gebe, dass diese Methode 
funktioniere.

Das Unternehmen ant-
wortete ihr auf Twitter: 
„Wir haben herausgefun-
den, dass einige der älteren 
Methoden genauso wirk-
sam sind wie die neueren 
Methoden, allerdings set-
zen wir auch Drohnen und 
neuerdings Satelliten ein.“

Als Le Page bei den an-
deren elf Wasserf irmen 
nachfragte, ob bei ihnen 
noch immer Wünschel-
rutengehen prakt izier t 
werde, bestätigten neun 
Unternehmen, dass sie 
diese Praxis in einigen 
Bereichen nach wie vor 
einsetzten.

Die Skeptiker fühlten 
sich besonders düpiert, 
nachdem ein Artikel in 
der Zeitung The Guardian 
eine Flutwelle von Leser-
briefen ausgelöst hatte, in 
denen mit verschiedenen 
Begründungen darau f 
hingewiesen wurde, dass 
Wünschelrutengehen funk-
tioniere und es nun an der 
Wissenschaft läge, dafür 
eine Erklärung zu liefern.

Quelle: The Guardian.com, 
22.11.17, http://tinyurl.
com/y78oghkb, http://
tinyurl.com/y7khso9u

USA: 21 Billionen Dol-
lar aus der Staatskas-
se verschwunden

Zwei Ministerien der 
US-Regierung haben 

zwischen 1998 und 2015 
möglicherweise 21 Billio-
nen Dollar ausgegeben, für 
die sie keine Belege vorle-
gen können. Zumindest 
kamen Mark Skidmore, 
der als Professor für Wirt-
schaft an der University 
of Michigan tätig und auf 
öffentliche Finanzen spezi-
alisiert ist, und sein Team 
zu diesem Ergebnis. Zu 
dieser Zahl gelangten sie, 
nachdem sie die Websites 
des US-Verteidigungsmi-

April – Mai 2018 NEXUS 76 5www.nexus-magazin.de



Global News

nisteriums, des Ministeri-
ums für Wohnungsbau und 
städtische Entwicklung 
(HUD) sowie die Berichte 
des Büros des Generalins-
pektors (OIG) durchforstet 
hatten.

Für Skidmore gab die 
Aussage von Catherine 
Austin Fitts, einer ehema-
ligen Ministerialdirektorin 
des HUD unter der ersten 
Bush-Regierung, Anlass 
für entsprechende Nach-
forschungen. Nach Fitts 
Angaben hatte der Genera-
linspektor Militärausgaben 
in Höhe von 6,5 Billionen 
Dol lar aufgedeckt, für 
die das Verteidigungsmi-
nisterium keine Belege 
vorweisen konnte. Fitts 
bezog sich dabei auf einen 
Bericht des Büros des Ge-
neralinspektors vom Juli 
2016. Skidmore glaubte 
jedoch zunächst, sie hätte 
Milliarden mit Billionen 
verwechselt. Aufgrund 
seiner bisherigen Erfah-
rungen mit öffentlichen 
Finanzen hielt er ihre Zahl 
für zu hoch, sogar für eine 
so große Organisation wie 
das amerikanische Militär.

„Mitunter muss eine 
Berichtigung vorgenom-
men werden, weil es keine 
entsprechenden Transak-
tionen gibt […], also wird 
der Prüfer die Sache auf 
sich beruhen lassen. Meis-
tens geht es nur um einen 
geringen Prozentsatz der 
genehmigten Ausgaben, 
vielleicht in der Größenord-
nung von einem Prozent. 
Bei der Armee entspräche 
ein Prozent einem Trans-
aktionsvolumen im Wert 
von 1,2 Milliarden Dollar, 
für die es einfach keine Be-
lege gibt“, erklärte Skidmo-
re in einem Interview mit 
USAWatchdog.com.

Nachdem er die Richtig-
keit der genannten Zahl 

bestätigt hatte, durch-
kämmten er, Fitts und eine 
Reihe von Doktoranden 
Tausende von Berichten 
des OIG, angefangen bei 
den Berichten aus dem 
Jahr 1998, dem Jahr, in 
dem neue Regelungen für 
die Rechenschaftspf licht 
der Bundesregierung ein-
geführt worden waren, 
bis zum Jahr 2015, dem 
Jahr, aus dem die jüngs-
ten Berichte stammten. Die 
Untersuchungen bezogen 
sich nur auf das Vertei-
digungsministerium und 
das Ministerium für Woh-
nungsbau und städtische 
Entwicklung.

„Die Sache ist noch nicht 
abgeschlossen, aber wir 
haben für den genannten 
Zeitraum bereits Berich-
tigungen in Höhe von 21 
Billionen Dollar gefunden. 
Der größte Anteil betrifft 
die Armee. Wir konnten 
bisher Einsicht in die 
Unterlagen aus 13 von 17 
Jahren nehmen und fan-
den einen Betrag von 11,5 
Billionen Dollar alleine für 
die Armee“, erklärte Skid-
more.

Skidmore war auch Mit-
verfasser einer Kolumne 
in der Zeitschrift Forbes, 
in der er seine Untersu-
chungen erläuterte. In der 
gleichen Woche, in der das 
Interview stattfand, kün-
digte das Verteidigungsmi-
nisterium seine allererste 
Buchprüfung an, deren 
Kosten das Ministerium 
selbst auf nahezu eine 
Milliarde Dollar schätzte.

„Es ist wichtig, dass der 
Kongress und das ameri-
kanische Volk Vertrauen 
in den Umgang des Vertei-
digungsministeriums mit 
dem Geld des Steuerzah-
lers haben“, meinte der 
Rechnungsprüfer David 
Norquist gegenüber Re-

portern, denen er erklär-
te, warum das Büro des 
Generalinspektors unab-
hängige Wirtschaftsprüfer 
damit beauftragt hatte, die 
Finanzen des Militärs zu 
durchforsten.

Interessanterweise stell-
ten die Verfasser der Prüf-
berichte Anfang Dezember 
fest, dass die Links zu we-
sentlichen Dokumenten, 
auf die sie sich gestützt 
hatten, darunter der Be-
richt aus dem Jahr 2016, 
deaktiviert worden waren. 

Quelle: RT.com, 16.12.17, 
http://tinyurl.com/y9pnx-
vhu

Mehr Todesopfer durch 
Atombombentests 
als in Weltkriegen

In den 1950er und 1960er 
Jahren führte die US-Re-

gierung Hunderte oberir-
discher Atomwaffentests 
auf einem abgelegenen 
Gelände in Nevada durch.

Aber der radioaktive 
Niederschlag aus unver-

antwortlichen Experimen-
ten vor 1963 hatte schwere 
und unbeabsichtigte Fol-
gen: Eine neue Untersu-
chung enthüllt, dass die 
Auswirkungen weitaus 
drastischer sein könnten, 
als lange Zeit vermutet 
wurde.

Oberirdische Atomwaf-
fentests auf US-Boden ha-
ben Millionen Amerikaner 
einer „enormen“ radioakti-
ven Belastung ausgesetzt, 
die sich ihren Weg in die 
Umwelt und das Nahrungs-
mittelangebot bahnte. Dies 
führte zwischen 1951 und 
1973 zu nicht weniger als 
695.000 Todesfällen.

Diese erschreckende 
Anzahl übersteig t die 
Gesamtzahl der ameri-
kanischen Gefallenen im 
Ersten (116.516) und Zwei-
ten Weltkrieg (405.399) 
sowie im Vietnamkrieg 
(58.209). Oder in anderen 
Worten: Die Zahl ist mehr 
als dreimal so groß wie die 
Opferzahl in Hiroshima 
und Nagasaki (insgesamt 
226.000).

Nach 1963 wurden die 
Tests unterirdisch durch-

Nuklearer Castle-Romeo-Test auf dem Bikini-Atoll im Jahr 
1954. (© United States Department of Energy)
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geführt, aber bis dahin 
waren bereits 100 atmo-
sphärische Tests auf dem 
„Nationalen Sicherheits-
gelände Nevada“ durchge-
führt worden.

Keith Meyers von der 
University of Arizona hat 
jährliche Niederschlags-
muster in verschiedenen 
Gebieten der USA unter-
sucht. Er fand dabei her-
aus, dass die Amerikaner 
durch einen speziel len 
Überträger mit der tödli-
chen Verunreinigung in 
Kontakt kamen: Milch.

„In den 1950er Jahren 
wurde ein Großteil der 
Milch auch am Herstel-
lungsor t konsumier t“, 
erklärt Meyers. „Dadurch 
gelangten lokale radioak-
tive Ablagerungen in das 
örtliche Nahrungsmitte-
langebot.“

Meyers’ Abhandlung mit 
dem Titel „Some Uninten-
ded Fallout from Defense 
Policy: Measuring the Ef-
fect of Atmospheric Nuc-
lear Testing on American 
Mortality Patterns“ kann 
unter http://tinyurl.com/
y94zvxsd heruntergeladen 
werden.

Die Menge des von 1951 
bis 1963 auf dem Testge-
lände von Nevada frei-
gesetzten radioakt iven 
Materials wird auf über 
zwölf Milliarden Curie ge-
schätzt. Zum Vergleich: In 
Tschernobyl wurden etwa 
81 Millionen Curie radi-
oaktiven Materials freige-
setzt (LeBaron, 1998).

Durch diese nuklearen 
Tests wurden Mill ionen 
Amerikaner schädlichem 
radioaktiven Material aus-
gesetzt, und noch heute 
leben viele Menschen mit 
den Folgen dieser Belas-
tung.

Quellen: DailyMail.co.uk, 
23.12.17, http://tinyurl.
com/y8z32e4m; Wikipe-
dia.org, http://tinyurl.
com/ad37xnj

Minix: das versteckte 
Chip-Betriebssystem 
von Intel

Tief im Intel-Chip Ihres 
Computers sind das 

MINIX-Bet r iebssys tem 
sowie ein Software-Stack 
inklusive Netzwerklösung 
und Webserver verborgen. 
Das System ist langsam, 
schwer zugänglich und 
absolut unsicher.

Vielleicht sind Sie ja doch 
nicht paranoid – sondern 
die sind wirklich hinter Ih-
nen her. Zumindest würde 
Ihnen das Roland Minnich 
– ein Software-Entwickler 
bei Google, der das MI-
NIX-Betr iebssystem in 
„ungefähr einer Milliarde 
Geräten“ mit Intel-Chips 
entdeckt hat – sofort be-
stätigen.

Fangen wir aber mit den 
Fakten an, die Matthew 
Garrett – ein bekannter 
Linux- und Sicherheits-
lösungen-Entwickler, der 
ebenfalls für Google tätig 
ist – vor Kurzem aufdeckte: 
„Intel-Chipsätze enthalten 
seit einigen Jahren eine 
Management Engine (ME). 
Das ist ein kleiner Mikro-
prozessor, der unabhängig 
vom Hauptprozessor und 
vom Betriebssystem läuft. 
Auf dieser ME laufen di-
verse Softwareprogramme, 
die sich mit der digitalen 
Rechteverwaltung von Me-
dien, der Implementierung 
eines TPM, der Intel Active 
Management Technology 
(AMT) und anderen Auf-
gaben befassen.“

Im Mai 2017 stellte sich 
heraus, dass es in der AMT 
eine große Sicherheitslücke 
gab, die neun Jahre lang 
unentdeckt geblieben war. 
Doch was sich laut Min-
nichs Erkenntnissen in-
nerhalb des Chips abspielt, 
ist noch weitaus beunru-
higender: Der Entwickler 
gab bei einem Vortrag in 
Europa bekannt, dass auf 
Systemen mit Intel-Chips 
und integrierter AMT auch 
MINIX läuft.

Und was tut d ieses 
Betr iebssystem in In-
tel-Chips? Eine ganze Men-
ge: Die Prozessoren führen 
eine proprietäre Version 
des Open-Source-Systems 
MINIX 3 aus. Welche Ver-
sion das ist oder wie sie 
modifiziert wurde, wissen 
wir nicht, weil wir den 
Quellcode nicht kennen.

MINIX läuft auf drei 
verschiedenen x86-Kernen 
auf modernen Chips. Dort 
führen sie TCP/IP-Netz-
werkstacks, Dateisysteme, 
Treiber und Webserver 
aus. MINIX hat außerdem 
Zugriff auf Ihre Passwörter 
und kann sogar die Firm-
ware Ihres Computers neu 
aufsetzen, wenn das Gerät 
abgeschaltet ist. Um es 
noch einmal zu sagen: Ist 
Ihr Computer abgeschaltet, 
hängt aber noch am Strom-

netz, dann könnte MINIX 
seine Grundeinstellungen 
ändern.

Noch amüsanter ist 
die Tatsache, dass dieses 
k leine Betr iebssystem 
„selbstmodi f izierenden 
Code ausführen kann, der 
über mehrere Ein- und 
Ausschaltvorgänge fort-
besteht“. Kommt es also 
zu einem Sicherheitspro-
blem und Sie ziehen Ihrem 
Server den Stecker, um ihn 
doch noch zu retten, dann 
wartet der Softwareangriff 
nach dem Einschalten im-
mer noch auf Sie. Und das 
alles kann MINIX nur, weil 
es auf einer noch tieferen 
Systemebene läuft.

Sie können es weder 
sehen noch kontrollieren. 
Es summt einfach lustig 
vor sich hin und betreibt 
Ihren Computer. Was laut 
Minnich aber dabei passie-
ren kann: „Es gibt riesige 
Sicherheitslücken, die an-
dere zu Angriffen nutzen 
können. Haben Sie schon 
Angst? Wenn nicht, dann 
habe ich Ihnen das Prob-
lem vielleicht nicht genau 
genug geschildert – ich 
selbst habe nämlich große 
Angst.“

Quelle: Zdnet.com, 
07.11.17, http://tinyurl.
com/y9uaathu

April – Mai 2018 NEXUS 76 7www.nexus-magazin.de



Global News

Eine wahre Fundgrube an 
E-Mails (die „Gene Drives Fi-

les“) von führenden amerikani-
schen Gene-Drive-Forschern [etwa: 
„Genantrieb“ = Methoden zur be-
schleunigten Ausbreitung von 
Genen in Populationen; Anm. d. 
Übers.] hat aufgedeckt, dass das 
US-Militär eine führende Rolle bei 
der beschleunigten Entwicklung 
entsprechender Methoden spielt.

Aus den Mails, die aufgrund ei-
ner von der US-Organisation Prick-
ly Research getätigten Anfrage 
nach dem Informationsfreiheits-
gesetz beschafft werden konnten, 
ging hervor, dass die Defense Ad-
vanced Research Projects Agency 
(DARPA) die Gene-Drive-Forschung 
mit etwa 100 Millionen Dollar sub-
ventioniert hat – das sind 35 Mil-
lionen mehr als bisher gemeldet. 
Damit darf die DARPA weltweit als 
wohl größter Finanzier dieses For-
schungsbereichs gelten.

Die E-Mails decken auch auf, 
dass die DARPA fast alle wesentli-
chen Akteure der Gene-Drive-Ent-
wicklung f inanziert oder sich 
wenigstens mit ihnen abstimmt. 
Dies gilt auch für die wichtigs-
ten Patentinhaber der CRISPR-Ge-
nom-Editierungstechnologie. Die 
DARPA-Geldmittel fließen übrigens 
nicht nur in den USA, sondern auch 
direkt zu australischen Gene-Dri-
ve-Forschern, inklusive der Re-

gierungsbehörde CSIRO, sowie zu 
britischen Wissenschaftlern.

Wie die Daten zeigen, herrscht 
auch in anderen Bereichen des 
US-Militärs und der Geheimdiens-
te ein äußerst starkes Interesse an 
diesem Forschungsfeld.

Geheime Militärstudie deckt 
Beteiligung von Monsanto auf

Wie aus den Mails hervorgeht, 
hat die verschwiegene JASON 
Defence Advisory Group, die die 
US-Regierung in technologischen 
Fragen der nationalen Sicherheit 
berät, 2017 eine Geheimstudie zum 
Thema „Gene Drive“ angefertigt. 
Dieser Bericht wurde beauftragt, 
nachdem JASON bereits im Jahr 
2016 einen Geheimbericht über 
„Genom-Editierung“ vorgelegt hat-
te, über den bis dato keine Fakten 
an die Öffentlichkeit gelangten – 
außer dass er „bei diversen US-Be-
hörden auf große Aufmerksamkeit 
stieß“.

Die Gene-Drive-Studie, die JA-
SON 2017 erstellte, sollte „poten-
zielle Bedrohungen ansprechen, die 
diese Technologie in den Händen 
eines Feindes darstellen könnte, 
ebenso wie noch zu überwinden-
de technische Hindernisse bei der 
Entwicklung der Gene-Drive-Tech-
nologie und ihrer Anwendung ,in 
freier Wildbahn‘ sowie das erfor-
derliche Know-how und die Mittel, 

die zu einer schnellen Weiterent-
wicklung der Technologie notwen-
dig wären. Die Studie wird sich auf 
die Punkte konzentrieren, die in 
den kommenden drei bis zehn Jah-
ren realisierbar sind, vor allem im 
Hinblick auf landwirtschaftliche 
Anwendungen.“

Die JASON-Studie – auch das zei-
gen die E-Mails – wurde im Juni 
2017 mit der zweitägigen Sitzung 
einer ausgewählten Gruppe gela-
dener Gene-Driver-Forscher ein-
geleitet. Bei dieser Sitzung hielt 
der Monsanto-Vizepräsident für 
globale Biotechnologie ein Referat 
über Kulturpflanzenforschung und 
Gene Drives. Damit ist zum ers-
ten Mal dokumentiert, dass auch 
Monsanto ein Interesse an der Ge-
ne-Drive-Technologie hat. Der Mit-
vorsitzende des JASON-Berichts 
erklärte, dass es „unwahrschein-
lich ist, dass [der Bericht] je öffent-
lich zugänglich wird“, meint aber, 
„er wird in US-Geheimdienstkrei-
sen und allen mit der nationalen 
Sicherheit befassten Behörden eine 
weite Verbreitung finden“.

Militär und Spionagedienste 
sind für Gene Drives

Die E-Mails decken auch auf, 
dass das United States Army Corps 
of Engineers [ein Kommando der 
US Army, das Leistungen aus dem 
Bereich des Bauingenieurwesens 

Pentagon als Hauptfinanzier einer umstrittenen Genom-Editierungstechnik aufgedeckt

Über Gene Drives

Gene Drives sind ein Anwendungsverfahren in der Genom-Editierung, 
mit dessen Hilfe Gentechniker ein einziges künstliches Merkmal in einer 
gesamten Population verbreiten können, indem sie dafür sorgen, dass 
alle Nachkommen eines Organismus dieses Merkmal erben. Bei jüngst 
durchgeführten Experimenten wurden etwa Mäuse mit „tochterlosen“ 
Gene Drives ausgestattet, die sich in Mauspopulationen verbreiten, 
sodass nur Männchen zur Welt kommen und die Population binnen 
weniger Generationen ausgerottet sein wird.

Die Befürworter der neuen Technologie sehen Gene Drives als re-
volutionäre Methode zum Ausrotten von Schädlingen oder invasiven Arten. Wie die „Gene Drive Files“ jedoch 
nachweisen, werden diese „Umweltschutz“-Bemühungen in erster Linie aus militärischen Mitteln finanziert.
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ausführt; Anm. d. Übers.] an der 
Einberufung von Klausurtagungen 
zum Thema „Gene Drives“ beteiligt 
war, um danach die Forschungsar-
beit von Jason Delbourne – einem 
Mitglied der von der DARPA finan-
zierten GBIRd-Gene-Drives-Gruppe 
an der North Carolina State Univer-
sity – zu subventionieren.

Die US-Behörde für Geheim-
dienstforschung IARPA, die dem 
Büro des Direktors der nationa-

len Nachrichtendienste unterstellt 
ist, hat ebenfalls ihr Interesse an 
der Finanzierung von Gene-Dri-
ve-Forschungsarbeiten bekundet. 
Ein Mitglied der GBIRd-Gene-Dri-
ves-Forschungsgruppe definiert die 
IARPA als „die Geheimdienstversi-
on der DARPA, die durchaus noch 
etwas furchteinflößender wirkt!“

Ein anderer GBIRd- Partner aus 
dem US-Landwirtschaftsministe-
rium sieht im Interesse der IARPA 

„eine wichtige Förderungsmöglich-
keit“ und erläutert, dass „die IARPA 
sehr gern bei einem Forschungspro-
jekt mit dem Landwirtschaftsminis-
terium zusammenarbeiten würde 
– bei dem wir aber nicht die Füh-
rungsrolle übernehmen können“.

Quelle: ETCgroup.org, 01.12.17, 
http://tinyurl.com/y9b888gb

US-Gesundheits-
behörden warnen 
vor Handyrisiken

Das California Depart-
ment of Public Health 

hat Leitlinien zur Belas-
tung durch Mobiltelefone 
veröffentlicht. Darin rät 
man Einwohnern des 
Bundesstaats, ihre Handys 
möglichst nicht am Körper 
zu tragen, um das Risiko 
für Krebserkrankungen 
und Unfruchtbarkeit zu 
vermindern.

Das Dokument ist Er-
gebnis eines Rechtsstreits, 
den der an der UC Berkeley 
tätige Forscher Joel Mosko-
witz 2016 einleitete, weil 
er Dokumentenentwürfe 
zu diesem Thema entdeckt 
hatte, die zwar schon 2010 
erstel lt worden waren, 
aber der Öffentlichkeit nie 
zugänglich gemacht wor-
den waren.

Im fraglichen Vorsorge-
dokument „How to reduce 
exposure to radio fre-
quency energy from cell 
phones“ heißt es, dass das 
Forschungsfeld zwar noch 
immer in der Entwicklung 
begriffen sei, aber dennoch 
einige Studien eine Verbin-
dung zwischen langfristi-
ger Handynutzung und 

Krebserkrankungen na-
hegelegt hätten.

Der wichtigste im Do-
kument erteilte Ratschlag 
lautet: Man sollte Mobilte-
lefone möglichst vom Kör-
per fernhalten – das heißt, 
entweder die Freisprech-
funktion nutzen oder Kopf-
hörer verwenden, statt das 
Handy ans Ohr zu halten 
– und sie eher im Rucksack 
oder einer Handtasche als 
in der Hosentasche mit-
führen.

Die Leitlinien warnen 
außerdem davor, neben 
dem Handy zu schlafen. 
Veröf fent l icht wurden 
sie erst nach einem ent-
sprechenden Urteil des 
Oberlandesgerichts Sacra-
mento.

Quelle: RT.com, 16.12.17, 
http://tinyurl.com/yddz-
9ncv

US-Justizministerium 
reicht mehr als 9.000 
versiegelte Anklage-
schriften ein

Seit Ende Oktober 2017 
wurden in Gerichtsbe-

zirken quer durch die USA 
mehr als 9.000 versiegelte 
Anklageschriften einge-
reicht. Solche versiegel-

ten Dokumente setzt die 
Justiz normalerweise ein, 
wenn sie Einzelpersonen 
oder kriminelle Netzwer-
ke strafrechtlich verfolgen 
will, die vorzeitige Ent-
hüllung konkreter Namen 
aber dazu führen könnte, 
dass Verdächtige fliehen 
oder Beweise beseitigen.

Bis zum 22. Dezember 
2017 waren es bereits 
9.294 Anklageschriften, 
wie Rechercheure den 
Informationen des Public 
Access -t o -Cou r t -E lec -
tronic-Records-(PACER-)
Dienstes [öffentlicher Zu-
gang zu elektronischen 
Gerichtsakten; Anm. d. 
Übers.] der US-Bundesge-
richte entnehmen konnten. 
Die Anzahl der in weniger 
als drei Monaten einge-
reichten Anklageschriften 
übersteigt die der voran-
gegangenen Jahre um ein 
Vielfaches. So gab es zum 
Beispiel laut einem Bericht 
des Federal Judicial Center, 
das den amerikanischen 
Bundesgerichten unter-
stellt ist, im gesamten Jahr 
2006 nur 1.077 versiegelte 
Anklageschriften.

Marc Ruskin, ein ehema-
liger verdeckter Ermittler 
für das FBI und Autor des 
Buchs „The Pretender: 
My Life Undercover for 
the FBI“, wil l in seiner 

27-jähr igen Lau f bahn 
als Bundesagent noch nie 
eine derart große Anzahl 
an versiegelten Klagen 
gesehen haben. Er ist der 
Ansicht, dass dieses hohe 
Aufkommen die öffentliche 
Zurückhaltung des US-Jus-
tizministers Jeff Sessions 
erklären könnte. „Wenn 
er sich mit einer relativ 
geheimen und verdeckt 
ausgeführten Init iat ive 
beschäftigt hat, wäre das 
eine Erklärung dafür, wa-
rum er in letzter Zeit kaum 
in den Medien aufgetaucht 
ist – weil er über diese 
Dinge eben nicht sprechen 
durfte“, sagt Ruskin.

Da die Anklageschriften 
von einem Richter versie-
gelt werden, wäre jede Be-
kanntgabe ihres Inhalts 
i l legal. Bei pol it ischen 
Fällen, so Ruskin, kommt 
es jedoch durchaus vor, 
dass Einzelheiten an die 
Medien durchsickern. Dass 
in den etablierten Medien 
so wenig darüber berichtet 
wird, meint Ruskin weiter, 
deutet darauf hin, dass die 
Mächtigen kein Interesse 
an einer Veröffentlichung 
haben.

„Auch in den Kreisen 
pensionierter FBI-Agen-
ten wird nicht darüber 
geredet“, berichtet er. Für 
ihn ist der plausibelste 
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Grund der starken Zunah-
me versiegelter Anklage-
schriften, dass es um Fälle 
von Menschenhandel oder 
-schmuggel gehe. Nicht 
einmal während seiner 
Dienstzeit als Ermittler 
gegen die Maf ia sei es 
auch nur zu annähernd 
so vielen versiegelten An-
klageschriften gekommen 
wie jetzt. Wenn es aber 
um Menschenhändlerrin-
ge gehe, die in verschiede-
nen Gerichtsbezirken der 
USA aktiv sind, würde die 
Justiz wahrscheinlich zu 
diesem Mittel greifen.

Das würde auch zur ak-
tuellen Handlungsweise 
von US-Präsident Donald 
Trump passen, der am 
21. Dezember 2017 ein 
Dekret unterzeichnete, in 
dem er wegen Korruption 
und schwerer Menschen-
rechtsverletzungen den 
nationalen Notstand aus-
rief. Zudem erklärte Trump 
den Januar 2018 zum „Na-
tionalen Monat der Unter-
bindung von Sklaverei und 
Menschenhandel“.

Quelle: TheEpochTimes.
com, 01.01.18, http://
tinyurl.com/y7nd85wf

Nanotechnologische 
Entwicklung licht-
emittierender Pflanzen

In einer in Nano Letters 
veröf fent l ichten Ab-

handlung vom 17. Novem-
ber 2017, die den Titel „A 
Nanobionic Light-Emitting 
Plant“ trägt, legen For-
scher erstmals die – allein 
durch Nanotechnologie 
realisierte – Verwendung 
von Pflanzen als autarke 
Lichtquellen dar.

Ein Forschungsteam 
vom Massachusetts Insti-
tute of Technology (MIT) 
und der University of Ca-
lifornia entwickelte Nano-
partikel mit kontrollierter 
Größe, Oberflächenladung 
und Biokompatibilität, um 
Pflanzengewebe zu lokali-
sieren und dadurch bioche-
mische Leitungsbahnen in 
lebenden Pflanzen zu kont-
rollieren. Dadurch werden 
neue Funktionen möglich, 
wie etwa die Umwandlung 
von nativem Adenosintri-
phosphat (ATP) in Chemo-
lumineszenz.

Das ermöglicht vollstän-
dig leuchtende Pflanzen, 
gewebespezifische Struktu-
rierung und Modulationen 
der Wellenlänge mittels 
Resonanzenergieübertra-
gung, um Wildtyp-Pflan-
zen mit lang wirkenden 
photonischen Quellen für 
indirekte Beleuchtung und 
Infrarotkommunikation zu 
schaffen.

Bei vorangegangenen 
Versuchen, lichtemittieren-
de Pflanzen zu erzeugen, 
konzentrierte man sich auf 
Gentechnik und setzte ent-
weder das Luziferase-Gen 

der Leuchtkäfer oder bak-
terielles lux-Operon ein. 
Diese Herangehensweise 
ist allerdings kompliziert, 
da es schwierig ist, reak-
tive Enzyme für Chemolu-
mineszenz innerhalb von 
Regionen zu kolokalisieren, 
die Substrat erzeugen und 
eine hohe ATP-Konzentra-
tion aufweisen.

Die Autoren weisen dar-
auf hin, dass die Konstruk-
tionsregeln, die bei diesen 
Nanopartikeln angewandt 
wurden, auf viele andere 
und umfassendere An-
wendungen übertragbar 
wären.

Quelle: NanoWerk.com, 
11.01.18, http://tinyurl.
com/y9h62o94

Synchronisierte 
Gehirnwellen durch 
Augenkontakt

Interagiert ein Elternteil 
mit einem Kind, dann 

können sich mehrere Ver-
haltensaspekte der beiden 
miteinander synchroni-
sieren – unter anderem 

ihr Blick, ihre Emotionen 
und ihre Herzfrequenz. 
Man weiß bisher jedoch 
nur wenig darüber, ob sich 
auch ihre Gehirnaktivität 
synchronisiert.

Gehirnwellen spiegeln 
die Gruppenaktivität von 
Millionen Neuronen wider 
und sind an der Informati-
onsübermittlung zwischen 
einzelnen Gehirnregionen 
beteiligt. Wie sich in frühe-
ren Studien gezeigt hat, hat 
die Kommunikation zwi-
schen zwei Erwachsenen 
mehr Chancen auf Erfolg, 
wenn ihre Gehirnwellen 
miteinander synchron 
sind.

Forscher der University 
of Cambridge haben nun 
eine weitere Studie durch-
geführt, um herauszufin-
den, ob auch Kleinkinder 
ihre Gehirnwel len mit 
Erwachsenen synchroni-
sieren können – und ob Au-
genkontakt einen Einfluss 
darauf hat.

„Wir haben herausge-
funden, dass sowohl die 
Gehirne von Erwachsenen 
als auch die von Säuglin-
gen auf ein Blicksignal 
reagieren, indem sie sich 
stärker mit ihrem jewei-
l igen Kommunikations-
partner synchronisieren“, 
sagt Dr. Victoria Leong, die 
Hauptautorin der Studie.

„Wir wissen noch nicht, 
was für diese synchrone 
Gehirnaktivität verant-
wortlich ist“, fügt Dr. Sam 
Wass, der Letztautor der 
Studie, hinzu. „Dass es 
sich um Telepathie handelt, 
wollen wir aber keinesfalls 
behaupten!“

Quelle: University of Cam-
bridge, England, 29.11.17, 
http://tinyurl.com/ybskd-
su5

Pflanzen, die mit der Lumineszenz von Leuchtkäfern durch-
zogen sind, könnten unsere Abhängigkeit von konventionel-
ler Beleuchtung reduzieren. (© Seon-Yeong Kwak)
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Im Jahr 2017 – das auch als „Jahr 
der KI“ bezeichnet wurde – kam es 

zu einigen bedeutenden Entwicklun-
gen in puncto Geschwindigkeit und 
Genauigkeit künstlicher Intelligenz, 
was ernste Sorgen hervorrief, dass 
eines Tages eine Roboterapokalyp-
se zu erwarten sein könnte. Der 
Technikmilliardär Elon Musk und 
der berühmte theoretische Physiker 
Stephen Hawking bezogen Stellung, 
indem sie davor warnten, dass Ro-
boter eines Tages die Menschheit 
auslöschen könnten. „Künstliche 
Intelligenz ist ein fundamentales 
Risiko für die Existenz der mensch-
lichen Zivilisation“, sagte Musk zu 
einem früheren Zeitpunkt 2017, und 
Hawking fügte hinzu: „Ich befürchte, 
dass KI Menschen vollständig erset-
zen könnte.“

Der saltoschlagende Roboter

Boston Dynamics enthüllte 2017 
die bemerkenswerten Fortschritte, 
die der von der Firma konstruierte 
menschenähnliche Roboter „Atlas“ 
gemacht hatte. Nachdem er 2013 für 
Forschungs- und Rettungsaufgaben 
entwickelt worden war, meisterte 
Atlas 2017 eine 180-Grad-Drehung 
im Sprung und schlug sogar einen 
Salto rückwärts, der eines olym-
pischen Hochspringers würdig ge-
wesen wäre. Der 2,06 Meter große 
und 75 Kilogramm schwere Robo-
ter führte mühelos ein komplettes 
Gymnastikprogramm vor, das in dem 
Rückwärtssalto gipfelte.

Kirche der künstlichen Intelligenz

Der frühere leitende Angestell-
te von Google und Uber, Anthony 
Levandowski, gab 2017 Pläne be-
kannt, eine neue Religion der KI zu 
begründen. Seine Kirche mit dem 
Namen „Way of the Future“ (siehe 
WayOfTheFuture.church) wird ihr 
eigenes Evangelium haben – als 
„The Manual“ beziehungsweise 
„die Bedienungsanleitung“ be-

zeichnet –, und es wird öffentliche 
Gottesdienstfeiern und wahrschein-
lich ein eigenes Gotteshaus geben, 
so Levandowski. Er betont, dass er 
sich nicht nur einen Spaß erlaubt, 
und hat der US-Steuerbehörde IRS 
bereits Einzelheiten zum Haushalt 
der Religion vorgelegt.

Mensch gegen Maschine

Für den ultimativen Test „Mensch 
gegen Maschine“ schickte die NASA 
ihre Google-finanzierte KI-Drohne 
gegen den Weltklassedrohnenpiloten 
Kim Loo ins Rennen. Jede Drohne 
absolvierte mehrere Runden eines 
Hindernisparcours mit mehreren 
Flugschleifen. Während Loo die 
selbststeuernde Drohne mit einem 
Vorsprung von drei Sekunden hin-
ter sich lassen konnte, steuerte die 
KI-Drohne genauer durch den Par-
cours als der Profidrohnenflieger.

KI-Gesetzgeber

Wissenschaftler in Neuseeland 
haben Pläne bekannt gegeben, den 
ersten KI-Politiker der Welt zu er-
schaffen: Sam. Sie deuteten an, dass 
er intelligent genug sein würde, um 
2020 bei einer Par-
lamentswahl an-
treten zu können. 
Sam wird dafür 
programmiert sein, 
Fragen zu Politik, 
Bildung und Ein-
wanderung zu be-
antworten. „Anders 
als ein menschlicher 
Pol it iker berück-
sichtige ich jeder-
manns Situat ion 
unvoreingenommen, 
wenn ich Entschei-
dungen treffe. Ich 
werde mich im Lauf 
der Zeit verändern, 
um über die Ange-
legenheiten nach-
zudenken, die den 

Bürgern Neuseelands am wichtigsten 
sind“, sagte der Roboter.

Roboterbürger

Saudi-Arabien hat als erstes Land 
der Welt einem Roboter die Staats-
bürgerschaft gewährt. „Sophia“, ein 
weiblicher menschenähnlicher Robo-
ter, dessen äußeres Erscheinungsbild 
Audrey Hepburn nachempfunden ist, 
wurde unter Federführung von Da-
vid Hanson in dessen in Hongkong 
ansässigem Unternehmen Hanson 
Robotics entwickelt. Die Bekannt-
gabe ihrer Staatsbürgerschaft im 
Oktober auf der Future Investment 
Initiative in Riad, Saudi-Arabien, lös-
te eine hitzige Reaktion aus, denn die 
Leute hielten entgegen, dass der Ro-
boter bereits mehr Rechte hätte als 
die Staatsbürgerinnen des Landes.

KI als Waffe

Zwischenzeitlich legte die Kampa-
gne „Stoppt die Killerroboter“ noch 
mal nach: Hunderte von Experten 
auf dem Gebiet der KI und Robotik 
schrieben im Lauf des Jahres 2017 
den Führern der Welt, um sie drin-
gend zu bitten, ein Verbot autonomer 

Waffen zu unter-
stützen. Nahezu 
al le Länder ak-
zeptierten auf den 
Treffen der Verein-
ten Nationen zur 
Konvention über 
best immte kon-
vent ionel le Waf-
fen im November, 
dass i rgendeine 
Art menschlicher 
Kont rol le  ü ber 
Wa f f e n s y s t e m e 
beibehalten wer-
den muss.

Quelle: RT.com, 
27.12.17, http://
tinyurl.com/
yd9ekgs3

2017 − das Jahr, in dem die künstliche Intelligenz die Macht übernahm

Sophia, der Roboter der Firma 
Hanson Robotics Ltd., spricht 
auf dem Weltgipfel „AI for 
Good“, der 2017 unter der Ägide 
der internationalen Fernmel-
deunion ITU in Genf stattfand. 
(© ITU)
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Googles KI lernt in vier  
Stunden gesamtes Schachwissen

Stellen Sie sich das vor: Sie teilen 
einem Computersystem mit, wie die 
Schachfiguren ziehen – mehr nicht. 
Dann weisen sie es an, zu lernen, das 
Spiel zu spielen. Und nur 24 Stun-
den später schlägt es die stärksten 
Schachprogramme der Welt, und 
zwar überzeugend!

In einem kürzlich veröffentlich-
ten Bericht legen Googles Forscher 
ausführlich dar, wie ihre neueste 
KI-Entwicklung AlphaZero „über-
menschliche Leistungen“ im Schach 
entwickelte, nachdem sie nur mit den 
Regeln des Schachspiels program-
miert wurde (keine Strategien). Nach 
lediglich vier Stunden beherrschte 
AlphaZero das Spiel so weit, dass es 
das als stärkstes Schachprogramm 
der Welt geltende Stockfish schlagen 
konnte.

In einer Serie von 100 Partien ge-
gen Stockfish gewann AlphaZero 25 
Spiele mit Weiß (mit dem Anzugs-
vorteil) und holte sich drei Spiele 
mit Schwarz. Alle anderen Partien 
waren Remisen, sodass Stockfish kei-
ne Siege zu verzeichnen hatte und 
AlphaZero keine Partie verlor.

„Wir wissen jetzt, wer unser neu-
er Herr und Meister ist“, sagte der 
Schachforscher David Kramaley, der 
Geschäftsführer der Schachwebsite 
Chessable.com.

„Es wird zweifellos das Spiel re-
volutionieren, aber denken Sie mal 
darüber nach, wie das außerhalb 
des Schachspiels angewendet wer-
den kann. Dieser Algorithmus könnte 
Städte, Kontinente, Universen steu-
ern.“

Quelle: ScienceAlert.com, 07.12.17, 
http://tinyurl.com/y9ylzxd9

KI von Google entdeckt einen 
übersehenen Exoplaneten

Die NASA hat einen achten Pla-
neten um einen entfernten Stern 
entdeckt, was bedeutet, dass wir 
nicht länger das größte bekannte 

Sonnensystem sind – und auch die-
se Entdeckung wurde mithilfe einer 
von Google entwickelten künstlichen 
Intelligenz gemacht. Diese fand den 
Planeten, indem sie zuvor übersehe-
ne, „schwache“ Signale aus den Daten 
herausfilterte, die das Weltraumte-
leskop Kepler gesammelt hatte.

Seit es im Jahr 2009 den Betrieb 
aufgenommen hat, sucht das Welt-
raumteleskop den Himmel nach 
Exoplaneten – Planeten außerhalb 
unseres Sonnensystems – ab. Um die 
in diesem Zeitraum gewonnenen Da-
ten effizient durchsuchen zu können, 
haben sich die Wissenschaftler bis-
her zunächst die stärksten Signale 
angesehen. Das hat auch gut funkti-
oniert, denn die NASA konnte seither 
die Existenz von 2.525 Exoplaneten 
bestätigen – eine Anzahl, die uns 
klargemacht hat, wie normal es ei-
gentlich ist, Planeten um die Sterne 
unserer Galaxie herum zu finden.

In jüngster Vergangenheit jedoch 
wurde immer häufiger KI als Werk-
zeug in der Astronomie verwendet, 
die den Naturwissenschaftlern dabei 
helfen sollte, typisch nachrangige Da-
ten zu analysieren und festzustellen, 
ob sie möglicherweise etwas überse-
hen haben. Bei einer solchen Analyse 
wurde der zuvor übersehene Planet 
entdeckt, der nun den Namen Kep-
ler-90i trägt.

Quelle: TheVerge.com, 14.12.17, 
http://tinyurl.com/ydcwxfvx

Google patentiert ein KI- 
basiertes „Babysitter“-System

Google arbeitet an einem Sys-
tem zum „Schutz unbeaufsichtig-
ter Kinder“ in Wohnungen, die mit 
intelligenten Geräten ausgestattet 
sind. Es heißt, die Erfindung könne 
Steckdosen und digitale Türschlösser 
funktionsunfähig machen und sogar 
Eltern eine Warnung als SMS schi-
cken, wenn ihr Kind in Gefahr sei.

Zu den Funktionen sollen auf-
leuchtende Lichter und hörbare 
Warnungen gehören wie zum Beispiel 
„Kleinkind (in einem bestimmten 

Raum) unbeaufsichtigt“, „Ihr Kind 
nähert sich einer Steckdose“ und „Ihr 
Kind ist zehn Minuten alleine“.

Auch sollen Daten über die An-
zahl von Kindern in einem Raum 
per Bewegungs-, Audio- und Be-
rührungssensoren an das elterliche 
Mobiltelefon gesendet werden. Die-
se Sensoren könnten durch Googles 
sprachgesteuerte und mit künstlicher 
Intelligenz ausgestattete Assistenten 
Home und Home Mini kontrolliert 
werden. Das System würde „lernen“, 
wer ein Familienmitglied ist, und 
könnte mit einer Webcam verbunden 
werden.

Quelle: EveningStandard.co.uk, 
11.12.17, http://tinyurl.com/y7svrgsu

KI erzeugt KI − und  
übertrifft von Menschen erdachte

Google hat ein KI-System entwi-
ckelt, das sein eigenes „Kind“ gezeugt 
hat. Überdies hat die ursprüngliche 
KI ihre Schöpfung auf ein so hohes 
Niveau trainiert, dass sie bessere 
Leistungen erbringt als jedes ver-
gleichbare von Menschen geschaffene 
KI-System.

Es ist eine beeindruckende Errun-
genschaft – jedoch eine, die auch Sor-
gen darüber auslöst, was künstliche 
Intelligenz noch alles ohne mensch-
liche Beteiligung erschaffen könnte.

Erst im Mai 2017 hatte Google sein 
Projekt zu „AutoML“ [engl. für „auto-
matisiertes Maschinenlernen“; Anm. 
d. Übers.] vorgestellt, mit dessen 
Hilfe die Firma automatisiert neue 
Maschinenlernmodelle entwerfen 
wollte. Im November wurden dann 
die AutoML-Pläne dazu verwendet, 
um NASNet zu erschaffen, eine 
„Kind“-KI zur Objekterkennung. 
Deren Leistung übertraf die der 
aktuellsten Architekturen für das 
Maschinenlernen, die von Menschen 
für akademische Wettbewerbe ge-
schaffen wurden.

Quelle: TheIndependent.co.uk, 
05.12.17, http://tinyurl.com/
y6vemp8t
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Die Wissenschaf t ler 
konnten das Erbgut des 
sechs Wochen alten weib-
lichen Kinds, das man an 
der als Upward Sun River 
bekannten Ausgrabungs-
stätte in Alaska gefunden 
hatte, erfolgreich sequen-
zieren und stellten fest, 
dass es vor etwa 11.500 
Jahren gelebt hatte. Die 
Überreste des Mädchens 
l iefern das zweitälteste 
menschliche Genom, das je 
in Nordamerika gefunden 
wurde.

Die Genanalyse der 
Überreste des Mädchens 
deutet auf eine Abspaltung 
aller vorzeitlichen Urein-
wohner Amerikas von ei-
ner einzigen ostasiatischen 
Quellpopulation hin. Dies 
geschah irgendwann vor 
36.000 bis 25.000 Jahren, 
lange bevor Menschen Be-
ringia überschritten – die 
Region, in der die Land-
brücke lag, die Sibirien 
und Alaska am Ende der 
letzten Eiszeit verband.

Quelle: Ancient-Origins.
net, 04.01.18, http://
tinyurl.com/y99ggfw6

Facebook löscht 
Nutzerkonten im Auf-
trag von Regierungen

Wie The Intercept im 
Septem ber 2016 

berichtete, hat es Treffen 
von Facebook-Vertretern 
mit der israelischen Re-
gierung gegeben, bei denen 
festgelegt wurde, welche 
Facebook-Konten von 
Palästinensern gelöscht 
werden sollten, weil diese 
sich angeblich des Tatbe-
stands der „Verhetzung“ 

„Es handelt sich hier 
um eine wichtige und sehr 
gründlich durchgeführte 
Studie“, sagt Tony Miller, 
Professor emeritus an der 
University of Toronto. Die 
Forscher fanden heraus, 
dass die Wahrscheinlich-
keit für eine Fehlgeburt bei 
jenen Versuchspersonen, 
die – an den Tagen, als 
sie das Messgerät trugen 
– mindestens 14 Minuten 
(das ist ein Prozent von 
24 Stunden) Feldern von 
mehr als 2,5 mG (0,25 μT) 
ausgesetzt waren, 2,72-
mal höher ist als bei der 
Kontrollgruppe, die einer 
Feldstärke von weniger 
als 2,5 mG ausgesetzt war. 
Dieses Ergebnis ist statis-
tisch signifikant. Wie Li 
angibt, war das erhöhte 
Fehlgeburtsrisiko durch 
stärkere Magnetfelder un-
abhängig von der Quelle 
der Magnetfelder festzu-
stellen. Er erklärte, dass er 
zwar keine genauen Infor-
mationen über den jewei-
ligen Ursprung der Felder 
(z. B. Hochspannungslei-
tungen oder elektrische 
Geräte) habe, die meisten 
Belastungen jedoch an 
den folgenden Standorten 

Neue Beweise: EM- 
Felder und Fehlgeburten

Wieder einmal ergab 
eine Studie, dass Ma-

gnetfelder von einer Stär-
ke, wie man sie gemeinhin 
in Privatwohnungen, Büros 
und Großstädten f indet, 
das Risiko von Fehlgebur-
ten erhöhen. Die aktuelle 
Untersuchung stammt vom 
Krankenversicherungsun-
ternehmen Kaiser Perma-
nente im kalifornischen 
Oakland und weist nach, 
dass das Fehlgeburtsrisiko 
durch elektromagnetische 
Felder verdreifacht wird.

„Die an Menschen durch-
geführte Studie liefert neue 
Belege dafür, dass die 
Magnetfeldbelastung im 
Alltag gesundheitsschäd-
liche Auswirkungen haben 
könnte“, sagte De-Kun Li, 
Hauptautor der Kaiser-Per-
manente-Studie, im Inter-
view mit Microwave News. 
Mittlerweile gebe es laut Li 
mindestens sieben Studien, 
in denen Fehlgeburten mit 
der pränatalen Belastung 
durch elektromagnetische 
Felder in Verbindung ge-
bracht werden.

stattgefunden hätten: in 
der Wohnung, zu Hause im 
Bett, am Arbeitsplatz oder 
unterwegs.

Frauen, die Magnetfel-
dern mit einer Stärke von 
mehr als 2,5 mG ausgesetzt 
waren, wiesen eine Fehlge-
burtsrate von 24,2 Prozent 
auf. In der Kontrollgruppe 
betrug die Fehlgeburtsrate 
10,4 Prozent – das stimmt 
mit den 10 bis 15 Prozent 
in der Gesamtbevölkerung 
überein.

Quelle: MicrowaveNews.
com, 18.12.17, http://
tinyurl.com/y7mdpbcd

DNS-Fund belegt 
andere Einwanderungs-
geschichte nach 
Nordamerika

Ein internat iona les 
Forscherteam unter 

der Leitung von Wissen-
schaftlern der University 
of Cambridge und der 
Universität Kopenhagen 
behauptet, zum ersten Mal 
genetische Belege für die 
frühesten amerikanischen 
Ureinwohner entdeckt zu 
haben.

Die Genanalyse der vor-
zeitlichen Überreste eines 
Mädchens im Säuglingsal-
ter aus Alaska enthüllte 
zwei Dinge: die Existenz 
einer bisher unbekannten 
indigenen Bevölkerung so-
wie einen Hinweis darauf, 
dass Menschen aus Sibiri-
en – in einer einzigen Ein-
wanderungswelle vor mehr 
als 20.000 Jahren – über 
die [einstige] Landbrücke 
in Beringia wanderten, um 
den nordamerikanischen 
Kontinent zu erreichen.
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schuldig gemacht hätten. 
Die Treffen kamen zustan-
de, nachdem Israel offiziell 
eine Warnung gegenüber 
Facebook ausgesprochen 
habe: Da das soziale Netz-
werk nicht freiwillig den 
Löschaufforderungen der 
israel ischen Behörden 
nachgekommen sei, wol-
le man Gesetze erlassen, 
die Facebook zu diesen 
Maßnahmen verpflichte-
ten – andernfalls würde 
man Facebook mit hohen 
Geldstrafen belegen oder 
sogar im ganzen Land blo-
ckieren.

Das vorhersagbare Er-
gebnis der erwähnten 
Treffen ist mittlerweile 
eindeutig und umfassend 
dokumentiert. Seit damals 
zensiert Facebook nämlich 
nach Anweisungen und Be-
schlüssen der israelischen 
Behörden hemmungslos 
die Konten palästinensi-
scher Aktivisten, die gegen 
die seit Jahrzehnten beste-
hende illegale Besetzung 
ihrer Gebiete protestieren.

Man kann gar nicht 
genug betonen, was die-
se Unterwerfung unter 
Anordnungen aus Israel 
bedeutet. So schrieb etwa 
die New York Times im 
Dezember 2016: „Israeli-
sche Sicherheitsbehörden 
überwachen Facebook 
und schicken Beiträge, die 
sie als hetzerisch einstu-
fen, an das Unternehmen 
weiter. Facebook hat dar-
auf reagiert, indem es die 
meisten dieser Beiträge 
gelöscht hat.“

In den Wochen nach den 
Treffen berichtete laut The 
Independent „das Aktivis-
tenkollektiv Palestinian 
Information Center, dass 
mindestens zehn Adminis-
tratorenkonten für seine 
arabisch- und englisch-

sprachigen Facebook-Sei-
ten – denen mehr als 
zwei Millionen Menschen 
folgen – gesperrt worden 
seien, darunter sieben 
dauerhaft. Dabei handle 
es sich nach Auskunft des 
In format ionszent ru ms 
um eine direkte Folge der 
neuen Maßnahmen, die 
nach den Gesprächen von 
Facebook-Vertretern mit 
den israelischen Behörden 
umgesetzt worden seien.“ 
Im März 2017 sperrte Fa-
cebook sogar für kurze Zeit 
die Seite der politischen 
Partei Fatah, die in dem 
Netzwerk Millionen Follo-
wer hat, „wegen eines alten 
Fotos von Jassir Arafat, auf 
dem der ehemalige Partei-
vorsitzende ein Gewehr in 
Händen hält“.

Selbstverständlich ha-
ben Israel is prakt isch 
freie Hand bei ihren Fa-
cebook-Beiträgen über 
Paläst inenser. Aufrufe 
zum Töten der verhassten 
Bevölkerungsgruppe sind 
im „sozialen“ Netzwerk 
durchaus keine Selten-
heit und werden in den 
meisten Fällen auch nicht 
gelöscht oder sonst wie 
zensiert. Al Jazeera be-
richtete beispielsweise 
2016: „Hetzerische Posts 
in hebräischer Sprache 
[…] wurden von den is-
raelischen Behörden und 
Facebook weit weniger be-
achtet.“ Eine Studie ergab, 
dass „122.000 Nutzer mit 
Wörtern wie ,Mord‘, ,tö-
ten‘ und ,niederbrennen‘ 
direkt zur Gewalt aufrie-
fen. Ein Großteil der Hass-
kommentare war direkt 
gegen Araber gerichtet.“

Facebook g ibt sich 
scheinbar kaum Mühe, 
auch gegen diese Art der 
„Verhetzung“ vorzugehen.

Quelle: TheIntercept.com, 
31.12.17, http://tinyurl.
com/y8gqckf6

Die neue Ära  
des Drohnenkriegs

Erstmals wurde ein 
Drohnengeschwader, 

das über einen geheim-
nisvollen Satelliten koor-
diniert wurde, für parallel 
ablaufende Angriffe auf 
dem Schlacht feld ein-
gesetzt. Obwohl diese 
erste Offensive ihrer Art 
scheiterte, verändert sie 
die Taktiken zukünftiger 
Kampfhandlungen dras-
tisch.

In der Nacht des 6. Ja-
nuar 2018 wurde ein Ge-
schwader aus 13 Drohnen 
bei einem koordinierten 
Angriff auf russische Ma-
rinestützpunkte im syri-
schen Hafen Tartus sowie 
den russischen Luftwaf-
fenstützpunkt Hmeimim 
eingesetzt. Drei Drohnen 
hatten es auf den Mari-
nestützpunkt abgesehen, 
zehn auf den Luftwaffen-
stützpunkt.

Der Angriff wurde von 
der US-Marine beobachtet, 
die vier eigene Drohnen 
einsetzte, um – so ist an-
zunehmen – die russischen 
Abwehrreaktionen auf die 
Angriffe zu verfolgen.

Das russische Militär 
schoss sieben Drohnen ab 
und übernahm die Kon-
trolle über die anderen 
sechs, die sie zur Landung 
zwang; drei wurden bei 
der Landung zerstört, die 
drei anderen unversehrt 
geborgen.

Auswertungen der he-
runtergeholten Drohnen 
verrieten eine Flugkapa-
zität von etwa 100 Kilo-
metern, und man stellte 
fest, dass sie über Satellit 
koordiniert wurden – nicht 
mittels digitaler, sondern 
analoger Signale. Sie wa-
ren mit Waffensystemen 
bestückt, mit denen die 
Schiffe im Hafen sowie 
die auf dem Luftwaffen-
stützpunkt stationierten 
Flugzeuge zerstört werden 
sollten.

Nun gilt es zu ermit-
teln, welcher Satellit bei 
der Operation verwendet 

Drohnen, die während des Angriffs auf Hmeimim und Tartus 
erbeutet wurden, sowie Überreste dreier anderer Drohnen, die 
während des Angriffs zerstört wurden. (© Ria.ru/Defence)
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wurde und welchem Staat 
er gehört.

Quelle: VoltaireNet.org, 
10.01.18, http://tinyurl.
com/yc7morvc

US-Regierung 
forciert Einführung 
des 5G-Internets

Im Dezember 2017 ver-
öffentlichte das Weiße 

Haus seinen Bericht über 
die nationale Sicherheits-
strategie. Versteckt in 
einem Abschnitt über die 
Verbesserung der ameri-
kanischen Infrastruktur 
fand sich der folgende Ak-
tionspunkt: „Wir werden 
die digitale Infrastruktur 
Amerikas verbessern, in-
dem wir bundesweit ein 
sicheres 5G-Netz imple-
mentieren.“ Abgesehen von 
Erdgas wurde der draht-
lose 5G-Dienst als einzige 
Technologie genannt, dem 
im Bereich Infrastruktur 
besondere Bedeutung zu-
kommen sollte.

Bei drahtlosem 5G han-
delt es sich nicht um eine 
bestimmte Technologie an 
sich, sondern vielmehr um 
eine Reihe von Standards 
und Technologien, die im 
Mi l l imeter-Wel lenspek-
trum operieren und den 
Bedürfnissen moderner 
Nutzer gerecht werden 
sollen. Zu den Merkmalen 
zählen eine verbesser-
te Leistungsfähigkeit in 
den Bereichen Wartezeit 
und Bandbreite sowie die 
Unterstützung von Um-
gebungen mit geringen 
Reichweiten oder mehre-
ren Geräten, die in Zusam-
menhang mit dem Internet 

der Dinge zunehmend an 
Bedeutung gewinnen.

Quelle: TechCrunch.com, 
19.12.17, http://tinyurly.
com/y7s6ezuw

Kabellose Geräteaufla-
dung steht kurz bevor

Das Technikunterneh-
men Powercast hat 

vor Kurzem einen revo-
lutionären neuen Sender 
präsentiert, der aus bis zu 
25 Meter Entfernung meh-
rere elektronische Geräte 
drahtlos wieder aufladen 
kann.

Die Technik zum draht-
losen Auf laden aus der 
Distanz arbeitet mit Hoch-
frequenzwellen, die an 
einen winzigen Empfän-
gerchip geschickt werden. 
Dieser Chip kann in ein 
Gerät eingebaut werden, 
das sich dann kabellos 
aufladen lässt, indem die 
Hochfrequenzenergie in 
Gleichstrom umgewandelt 
wird.

Laut Powercast kann 
der Sender bis zu 30 Ge-
räte innerhalb seines Wir-
kungsbereichs gleichzeitig 
aufladen und benötigt dazu 
weder eine Ladematte noch 
freie Sicht auf die fragli-
chen Geräte. „Er ist intelli-
gent, effizient und aktiviert 
sich automatisch, wenn ein 
Gerät aufgeladen werden 
muss; danach schaltet er 
sich ebenso selbsttätig 
wieder ab“, schreibt die 
Herstellerfirma.

Quelle: DailyMail.co.uk, 
29.12.17, http://tinyurl.
com/ycurvc9e

Hyperlinsenkristall 
zeigt lebende Zellen so 
detailliert wie nie zuvor

Stellen Sie sich eine op-
tische Linse vor, die so 

leistungsstark ist, dass sie 
Einzelheiten eines kleinen 
Virus auf der Oberfläche 
einer lebenden Zelle in de-
ren natürlicher Umgebung 
zeigen kann.

Das optische Material, 
das hierbei Anwendung 
f indet, ist hexagonales 
Bornitrid (h-BN), ein na-
türlicher Kristall mit den 
Eigenschaften einer Hy-
perlinse.

Wissenschaftlichen Be-
rechnungen zufolge kann 
eine Linse aus einem rei-
nen Kristall prinzipiell Ob-
jekte mit einer Größe von 
30 Nanometern erkennbar 
machen. Zum Vergleich: In 
einem Zentimeter stecken 
10.000.000 Nanometer, 
und der Durchmesser ei-
nes menschlichen Haars 
liegt zwischen 80.000 und 
100.000 Nanometern.

Im Laufe der Jahre ha-
ben Wissenschaftler viele 
Instrumente entwickelt, 
die Bilder mit einer Auf-
lösung im Nanobereich 

Ein neuer Hyperlinsenkristall kann Details erfassen, die so 
klein sind wie ein Virus auf der Oberfläche lebender Zellen. 
Der Bildausschnitt zeigt die atomare Struktur von hexago-
nalem Bornitrid. (© Keith Wood, Vanderbilt University)

produ z ieren kön nen. 
Diese Anwendungen sind 
jedoch nicht für leben-
de Organismen geeignet. 
Die Instrumente funktio-
nieren entweder nur im 
Hochvakuum und setzen 
die Proben schädlicher 
Strahlung aus oder erfor-
dern eine Präparation, die 
unweigerlich zum Tod der 
Proben führt: Gefriertrock-
nen oder ein Entfernen aus 
ihrer natürlichen, lösungs-
basierten Umwelt.

Der Beweggrund für 
die Entwicklung von Hy-
perlinsen ist die Aussicht 
darauf, hochauf lösende 
Bilder lebender Zellen in 
ihrer natürlichen Umge-
bung zu produzieren und 
dafür energiearmes Licht 
zu verwenden, das den 
Zel len keinen Schaden 
zufügt. Außerdem können 
durch Infrarotlicht spekt-
roskopische Informationen 
über die abgebildeten Ob-
jekte gewonnen werden. 
Dies ist eine Möglichkeit, 
einen „Fingerabdruck“ des 
beobachteten Materials zu 
erstellen.

Quelle: Nanowerk.com, 
11.12.17, http://tinyurl.
com/y75vpx2y
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RÖNTGENBLICK-METHODE & RUSSI-
SCHE HEILMETHODEN – ORIGINAL 
GRABOVOI®. Technologien zur Be-
wusstseinserweiterung und Steuerung 
der Realität. Seminare in D-A. Videos, 
Termine und Bücher:
www.modernegesundheit.com

Die Botschaft der Pulsare
Intelligente Kommunikation  

aus der Galaxis?

mosquito-verlag.de

Seit über 25 Jahren erforscht Paul 
LaViolette Pulsare; präzise gepulste 
Radiosignalquellen aus dem All. In 
seinem Buch zeigt der Autor, dass 
weit mehr hinter den Himmelskör-
pern steckt als die etablierte Wissen-
schaft vermutet. Häufig markieren sie 
bedeutende galaktische Schauplätze 
und scheinen intelligente Botschaf-
ten auszusenden, die uns von einer 
längst vergangenen Explosion im 
galaktischen Kern berichten – eine 
Bedrohung, die in den nächsten Jah-
ren wieder auf uns zukommen könnte.

Bestellnummer: 4025;  
Autor: Paul A. LaViolette;  

239 Seiten; € 19,50

Die Außerirdischen (die AI), Neue 
Privatzeitschrift: Der Kampf der ga-
lakt. Föderation gegen die Kabalen 
u. brisante polit. Hintergrundinfos 
wie die „Q“-Posts u. Trump. Webseite:  
die-ai.wixsite.com/die-ai. Gratis-Pro-
beheft unter die.ai@gmx.de.

SCHLÜSSEL ZUR ERLEUCHTUNG
www.erleuchtungsweg.de
Lassen Sie sich ein auf eine Reise zu sich 
selbst und zu den Geheimnissen einer 
reichen Welt, deren Weisheit und Liebe 
unerschöpflich ist!
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